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Wer ist in Wirklichkeit der Friedensstörer?
Eine unglaubliche Stellungnahme des „Rems Chroniele-

London, 8. August.
Die Begrüßungsansprachen , die zwischen

dem Führer und dem neuen spanischen Bot¬
schafter in Berchtesgaden gewechselt wurden,
werden von der gesamten Londoner Mor-
genpresse auszugsweise wiedergegeben. Die
liberale „News Chronicle" benutzt die Ge-
legentzeit, in einem Leitaufsatz einen ihrer
häßlichen boshaften Angriffe gegen Franco
und Deutschland zu richten. So haben Blät¬
ter vom Schlage des „News Chronicle" es
stets gehandhabt: Soweit sich feststellen läßt,
brachte keines von ihnen den Brief, den die
höchsten kirchlichen Würdenträger des nativ-
nalen Spaniens — unter ihnen Kardinäle,
Erzbischöfe und Bischöfe— an die auslän¬
dischen Bischöfe richteten, um diese aufzufor-
dern, die Wahrheit über die tatsächlichen
Verhältnisse in Sowjet -Spanien zu verbrei¬
ten. Wenn aber der Führer des Dritten
Reiches mit einem ausländischen Staats¬
manne Friedensreden wechselt, dann ist das
für diese Zeitungen ein ' Signal , auf ihre
schmutzige Weise wahre Friedensarbeit zu
stören.

Ein Teil der englischen und französischen Presse
sieht schon seit langem seinen höchsten journalisti¬
schen Ehrgeiz darin, jedes auch noch so gegen¬
standslose Ereignis, das irgendwie in bezug aus
Deutschland oder das nationale Spanien ver¬
fälscht werden könnte, aufzugreifen. Wir -haben
gar keinen Anlaß, uns mit dieser lügnerischen
Hetze zu beschäftigen, wenn sie nicht außer
tzie deutsche Politik auch die Gefühle des ge¬
samten deutschen Volkes in gemeinster Weise
verletzt. Die Erklärung des neuen spanischen Bot-
schafterS in seiner Ansprache bei der Neberrei-
chung seines Beglaubigungsschreibensan den
Führer wurde von dem englischen liberalen
Blatt „News Chronicle" aufgegriffen und zu
einer Beschimpfung Deutschlands benutzt. So
spricht dieses Hetzblatt von den barbarischen Zu¬
ständen in Deutschland, die nun auch Spanien
aufgezwungen werden sollen.

Diese schmutzige Anprangerung charakterisiert
siH von selbst. Nur das eine bleibt mit Deutlich¬
keit festzustellen, daß diesen gewissenlosen Ele¬
menten jedes Mittel brauchbar erscheint, um gegen
Deutschland und den Weltfrieden zu Hetzen. Diese
bewußte Irreführung der öffentlichen Meinung
Englands wird zum Beispiel am deutlichsten da¬
durch illustriert, daß es „News Chronicle" nicht
sür notwendig hält, seinen Lesern das Rund-
schreiben der spanischen Beschöfe zu unterbreiten.
Wenn hier festgestellt wurde, daß 20 000 Kirchen
und Kapellen in Spanien zerstört wurden, so
wird ein derartig vernichtendes Urteil über die
bolschewistischen Freunde einfach unterschlagen.

Auch die Torpedo-Angrisfe auf den englischen
und französischen Dampfer wurden von diesem
Schmierblatt, gemeinsam mit „Daily Herald" so¬
fort national-spanischen Fliegern zugeschoben,
ohne erst Einzelheiten dieser Attentate abzuwar-
ten. In den Dienst der Lügenmeldungen stellt sich
auch der französische Rundfunk,  der
gestern ebenfalls behauptete, deutsche Flieger hät-
ten den englischen Dampfer„Corpora!" angegrif-
sen und die abgeworfenen Bomben seien als deut¬
sche Erzeugnisse erkannt worden. Die Agenten
Moskaus und Valencias arbeiten gutl Das », den
spanischen Banken gestohlene Gold und die sowjet¬
russischen Rubel erfüllen ihren Zweck. Würdelose
Elemente stellen sich ihnen auch heute noch zur
Verfügung. Das Urteil jedes anständigen Men¬
schen über sie ist längst gefällt. Uns bleibt nur
die Pflicht, wieder einmal festzustellcn. wo und
wie diese professionellen Brunnenvergifter am
Werk sind.

Mgttliche Freiheit imd JeMratie
«ur für Gewerkschaften, nicht sür »Faschisten".

X London, 8. August.
Die Behandlung des Demonstrationsver-

bots für den Londoner Osten durch die Ge¬
werkschaften beleuchtet wieder einmal ein¬
deutig die Ungerechtigkeit und Heuchelei der
Marxisten, Bor etwa einem Monat hat be«
kanntlich has englische Innenministerium
anläßlich des geplanten Faschistenumzuges
mi Londoner Ostend unter dem begeisterten
Beifall der englischen Gewerkschaften eine
Verfügung herausgegeben, die Demonstra¬
tionen im Londoner Osten wegen der stän¬
digen Zusammenstöße verbot. Di« britischen
Faschisten sahen sich auf Grund des Verbots
gezwungen, von dem geplanten Umzug abzu¬
sehen. Nunmehr merken die Gewerkschaften,
daß sie sich g,it ihrer Berbotshetze ins eiaene

Fleisch aeschnitlen haben und erheben Plötz¬
lich i; r Führung des „Nationalen Rates
für bi . .,erliche Freiheiten " (!) ihre Stimme
zum Protest gegen dieses Verbot und bezeich¬
nen es „nicht nur als ungerecht, sondern als
eine ernste Einschränkung der Rechte demo¬
kratischer Propagandisten ". Das Verbot, so
sagen diese Patentdemokraten , habe in die
„normale Propagandaarbeit " der Gewerk¬
schaften eingegriffen und führe zu einer
„fortschreitenden Beeinträchtigung der Ge-
werkschaftsrechte, wenn es nicht aufgehoben
werde". ' - - -

Diese Darstellung ist einer der Gipfel-
Punkte des Verdrehens, da einzig der ziel¬
bewußte Terror der Gewerkschaftsmarxisten
das Verbot verankaßte.

Dkki deüsche ZmsMkii
«ns England iWMikstii

Berlin , 8. August.
Eine Reihe von englischen Zeitungen mel¬

dete die Ausweisung der drei >deut-
schen Journalisten Crome , Wrede
und von Langen.  Wie wir erfahren, ist
von der deutschen Regierung kein Hehl daraus
gemacht worden, daß sie von den englischen
Maßnahmen auf das peinlichste berührt ist.
Da die englische Regierung den Standpunkt
zum Ausdruck gebracht hat , daß der Aufent¬
halt der fraglichen Persönlichkeiten im In¬
teresse der deutsch-englischen Beziehungen un-
erwünscht sei. wird begreiflicherweise auch
auf deutscher Seite diesem Gesichtspunkt ent¬
sprechend Verfahren werden.

Gründe für diese Maßnahme , die Politisch
und tatsächlich einer brüsken Ausweisung
gleichkommt, werden nicht angegeben, son¬
dern es verlautet , daß die bisherige politische
Tätigkeit Tr . von Langens  im Auslande
Anlaß zu dieser Handlung gewesen sei.

Gleichzeitig wurde der Mitarbeiterin Dr.
von Langens, Frau Zinzow,  die weitere
Aufenthaltsgenehmigung verweigert. Dieses
Verhalten der englischen Regierung einem
angesehenenJournalisten , dem Vertreter der
großen nationalsozialistischen Gaublätter
gegenüber- kann nur als eine bewußte und
beabsichtigte Unfreundlichkeit gegenüber der
deutschen Presse aufgefaßt werden.

Die Methoden, die man von englischer
Seite anzuwenden beliebte — die Verweige-
rung der Gründe für die Ausweisung, sind
als besonders ungewöhnlich zu bzeichnen—
lassen den Schluß zu, daß man sich in amt¬
lichen englischen Kreisen doch wohl scheut,
zuzugeben, daß ein gewisser, seinerzeit von
der berüchtigten Madame Tabouis  ver¬
faßter und sich durch die im „Oeuvre" selbst¬
verständlich bewußte Verdrehung und Ent-
stellung der wirklichen Verhältnisse auszeich¬
nender Artikel, der von Verleumdungen der
Person Dr. von Langens in bezug aus seine
Tätigkeit als Ortsgruppenleiter in Rom
strotzt, zu den „sachlichen" Unterlagen der
amtlichen englischen Stellen gehört.

Wenn unser Vertrauen in die Person und
die Arbeit Dr . v. Langens überhaupt noch
eine Steigerung hätte erfahren können, dann
märe dies durch die unfaire Handlungssveise
Englands gegenüber v. Langens der Fall.

Es ist nunmehr festgestellt, daß die Flie¬
gerangriffe auf einen britischen, einen ita¬
lienische» und einen französischen Dämmer
Von sowjetspanischen Fliegern erfolgt sind.

Die 14. große deutsche Nundfunkansstellung
schloß mit dem Schwabentaq ab. Seit der
ersten Rundfunkausstellung hat sich die Be¬
sucherzahl verdreifacht.

Die Stellung Litwinow-Finkelste«nS
als schwer erschüttert. gilt

Der VsrnMsch geht mitsr
X Salamanca , 8. Augilst.

Zn den Nachmittagstunden des Samstag
haben die nationalen Truppenabteilungen.
die im I a b a lo n - Gebirge kämpfen, den
Ort Jabaloyas  südöstlich von Albar-
racin besetzt. Andere von Campillo in öst¬
licher Richtung vorstoßende Truppen nähern
sich der Landstraße nach Cuenca.  Im nörd¬
lichen Frontabschnitt bei Calamocha
wurden starke bolschewistische Zusammen¬
rottungen beobachtet, die von nationalen
Fliegern erfolgreich bombardiert und be¬
schossen wurden.

An der Madrider Front herrscht unerträg¬
liche Hitze. Am Freitag wurden im Abschnitt
von Brunete 46GradCelsius  geniesten,
heute wird es nicht viel bester sein. Allein
schon der Aufenthalt in der bäum- und
schattenlosen Grabenlinie stellt große Ansvr.
derungen an die Widerstandskraft der Sol¬
daten. Beim Morgengrauen trat die natio¬
nale Artillerie für kurze Zeit in Tätigkeit
und beschoß die bolschewistischen Feldbefesti¬
gungen bei Villa Nueva de Canada . Später
herrschte infolge der Gluthitze völlige Ruhe.

Schwabenlieder auf dem Kurfürstendamm
Der Reichssender Stuttgart beschloß die 14. große deutsche Rundfunkausstellung

Ligenderickt äer Presse

Berlin , 8. August.
Samstagnachmittag auf dem Kurfürsten-

dämm! Wolkenlos blaut der Himmel über
den steil aufragenden Gebäuden. Kasfeehäu-
ser und Gaststätten laden die Menschen ein,
sich von dem aufreibenden Lärm und der
Hast des Alltags auszuruhen . Menschen, viele
Menschen Promenieren, einheimische und
fremde Besucher aus allen Ländern der Erde,
auf dem Kurfürstendamm, da brandet der
Verkehr der Millionenstadt . Da klingt
schwäbische Volksmusik  auf , und
die Stimme Albert Hofele  8 dringt zu den
staunenden Menschen. Fünf lange Wagen
der Reichsrundfunkkammer rufen hier in
Berlin auf dem Kursürstendamm die Men¬
schen zum Besuch des letzten Tages der
14. großen deutschen Rundfunkausstellung
auf. »

Mit einer Menge Darbietungen hat der
Reich ssender Stuttgart  sein sin-
gendes und klingendes Lager in den Hallen
der Ausstellung aufgeschlagen. Und schon
sehen wir auch unsere Betzinger  Buben
und Mädel in ihren schmucken Trachten.
Mit fröhlich leuchtenden Augen überreichen
sie den vorbeieilenden Menschen, den Tau-
senden in den Gaststätten das Programm
für den großen Schwabentag. Kurze Zeit
später haben sie sich an einer belebten Stra-
ßenecke ausgestellt und fingen schwäbische
Volkslieder; und die Menschen der großen
Stadt scharen sich um sie, auch in ihre Her¬
zen dringen diese Klänge des schwäbischen
Gemütes und erregen begeisterten Wider¬
hall. Der Reichssender Stuttgart hat alles
getan, um diesen hohen Festtag wirkungsvoll
zu gestalten. Vier Sonderzüge, zwei aus
Bayern und zwei aus Baden brachten an¬
nähernd 4000 Volksgenossen in die Reichs-
Hauptstadt.

Klingender Sonntag
Als die Sonne am Sonntag emporstieg

und ihre Strahlen auf das weit ausschwin¬
gende Festgelände am Funkturm sandte,
hatte bereits in der Halle, in den Gängen
und im Garten ein lebhaftes Treiben ein»
gesetzt, ein Schauen und Staunen der. nacki

Tausenden zählenden Besucher. Wir ließen
uns erzählen, daß am Sonntag 50 000
Volksgenossen die Ausstellung besucht hatten.
Die meisten unserer Landsleute , denen es
nicht vergönnt war , diesen Tag in Berlin
selbst zu erleben, werden zu Hause am Laut¬
sprecher an jenem Singen und Klingen, La¬
chen und Jubeln teilgenommen haben, das
ihnen auf den Wellen des Aethers zugesandt
wurde. Solche Sendetage dokumentieren
immer wieder die hohe Aufgabe des deut¬
schen Rundfunks. Sie zeigt, wie eng vertraut
sich heute die Volksgenossen in Stadt und
Land mit dem Funk vertraut fühlen. Solche
Tage sind auch beglückende Tage für die
Künstler, für alle Mitwirkenden. Sie ver¬
langen wohl das Höchste von ihnen an Lei¬
stung und Ausdauer ; aber die strahlenden
Augen und die fröhlichen Gesichter der
Volksgenossen geben ihnen die Kraft zu sol¬
cher künstlerischer Tat.

Es war die Gestaltung des lachenden Da¬
seins des süddeutschen Volksstammes. Die
sonst Unsichtbaren traten auf die Bühne und
stellten sich den Besuchern vor. Da kam die
Betzinger  Lieder -, Tanz, und Trachten¬
gruppe in ihren bunten Miedern, die Ha-
nauer  Trachtenkapelle aus Kehl, die
Krome  r -LiedergrupPe, die Wellen.
Sittiche , Hohne  r-Handharmonika-Or-
chester, und unermüdlich spielte das große
Landesorchester unter Leitung von Gustav
Görlich,  die Bauernkapelle Kurt Reh»
selb  8 sowie das B r ä n d l e-Ouintett ga¬
ben den jauchzenden Znsammenklang. Und
wer möchte einem der vielen Solisten den
ersten Preis geben? Wir greifen hier nur
einen heraus — Willv Reichert.

Ihm war die Aufgabe zugesallen, in dem
Finale des Tages der großen Rnndfunkaus-
stellung des Reichssenders Stuttgart „So
leben wir , so singen wir , so senden wir alle
Tage " die Ansage zu übernehmen. Wie Willi
Reichert wirkt, ist bekannt. Er findet den
Zugang zum Herzen seiner Schwaben, und
findet auch Zugang zum Herzen der Berliner.
Um die Mittagsstunde war der Garten am
Funkturm der allgemeine Anziehungspunkt.
Liebenswürdige Mädel aus Baden und
Württemberg boten den Festbesuchern einen
erfrischenden Trunk Wah »r auS unseren

Bädern in Württemberg und Baden, und
jeder wollte versuchen. Wir sind stolz, daß
unser Land nicht allein mit gutem Wein,
sondern zugleich mit köstlichem Wasser auf¬
warten kann. Zu diesen Brunnenkuren
spielte u. a. auf der Bühne im Garten die
Kapelle Oskar Ioost  auf.
Festlicher Ausklang

Nicht vergessen werden soll auch die Stutt¬
garter Rundfunk » Spielschar  der
HI ., die uns in Stuttgart nachmittags eine
kleine Feierstunde bereitet. Es mögen 5000
Menschen gewesen sein, die der großen Funk¬
schau des NeichssendersStuttgart am Abend
beiwohnten. Es war der Ausklang des schwä¬
bischen Tages . Ein Sendetag des Reichssen¬
ders Stuttgart von vier auf zwei Stunden
zusammen gedrängt, seine theatralische wie
funkische, humorsprühende und mufikerfüllte
Gestaltung. Es begann mit der Frühgymna¬
stik, zeigte in kurzen wirksamen Schlaglich¬
tern das Sendeprogramm . Auge und Ohr
wurden gleichmäßig in den Bann heimat¬
lichen Erlebens gezogen, Scheinwerfer zau¬
berten eine magische Beleuchtung in der weit¬
räumigen Halle hervor.

Auf der Bühne aber spielten un- sangen
nochmals die Künstler und Künstlerinnen, die
das ganze Jahr durch im Funkhaus an der
Danziger Freiheit den Volksgenoffen Freude
und Erholung bringen. Sogar das Fern¬
sehen wurde in origineller Weise durch Licht¬
bildprojektion an die Bühnenwand im Rah¬
men eines musikalischen Sendeabschnittes ein¬
geschaltet. Diese Revue fand ihren begeister¬
ten Abschluß in einem großen auffeuchtenden
Finale . Durch die Halle hallte nochmals rau¬
schende Musik. 350 Künstler und Mitwirkende
stan- en auf - er Bühne. Das traurige Heimat¬
lied ..Muß i denn, muß i denn zum Städtele
hinaus " beendete den schwäbischen Tag des
Neichssenders Stuttgart und gleichzeitig die
14. große deutsche Rundfunk-Ausstellung.

Die Gesamtleitung des Tages lag in den
Händen von Intendant Dr. Bofinger,  die
Spielleitung der Funkschau „So leben wir.
so singen wir. so senden wir " führte Spiel-
leiter Walther Reuschle,  den musikalischen
Klangkörper betreute Kapellmeister Gustav
Görlich . 8. Srenner .



Mit dem ersten Zug von Peiping «ach Tientsin
Vorbildliche Haltung der deutschen Kolonie
X Tientsin, 8. August.

Einem Vertreter des Deutschen Nachrich¬
tenbüros ist es jetzt nach mehreren vergeb¬
lichen Versuchen gelungen, mit dem ersten
von Peiping abgelassenen Zuge die alte
chinesische Kaiserstadt, die bisher hermetisch
abgeschlossen war , zu verlassen. Nach seinem
Eintreffen in Tientsin schildert er die Lage
in folgendem Bericht:

Die deutsche Kolonie in Peiping konnte
bei Ausbruch der Feindseligkeiten wohlbehal-
ten in das Gesandtschaftsviertel übersiedeln
und wurde dort nach einem vorbereiteten
Plane feldmäßig untergebracht. Die außer¬
halb der Stadt wohnenden Deutschen wur¬
den dabei zum Teil durch bewaffnete Sonder-
kommandos in das stark ummauerte Ge-
sandtschaftsviertel geleitet, das durch eng¬
lische, amerikanische, französische und ita-
lienische Truppen stark besetzt war . Der alte
deutsche Mauerabschnitt und das alte deutsche
Fort wurden von Annamiten unter fran-
zösischen Offizieren bewacht. Auf den Mauern
waren Maschinengewehrnester eingebaut und
überall sah man Patrouillen umherschreiten.

In das so militärisch stark geschützte Ge-
sandtschaftsviertel strömten ununterbrochen
Europäer aller Nationen mit AutoS. Wagen
und Rikschas und reiche Chinesen, die aus
ihren Lastwagen Geldschränke. Teppiche,
wertvolle Möbel und andere Kostbarkeiten
mitführten . Der Anblick übertraf die Bilder
aus dem lebenswahren Film „Flüchtlinge"
bei weitem. Alle Hotels, die Privatwohnun¬
gen und Dienstgebäude der Botschaften und
die Notzelte in den Parks waren überfüllt.
Allein in der japanischen Botschaft hatten
1200 Koreaner und 1100 Japaner mit
Frauen und Kindern Unterkunft gesunden.

Da die Stadttore verschlossen waren und
sich die Verpflegungszufuhr sehr schwierig
gestaltete, wurden die Vorräte bald knapp
und überall mußte man „Kriegspreise" be¬
zahlen. Besonders unangenehm bemerkbar
machte sich bei einer Temperatur von 45 Grad
im Schatten der Mangel an Eis. Trotzdem
,var die Stimmung der Eingeschlossenen aus-
gezeichnet. Nach Aufhebung des Alarm¬
zustandes kehrten viele Flüchtlinge in ihre
alten Wohnungen zurück.

Mittelpunkt der deutschen Kolonie war
vährend des Belagerungszustandes der
deutsche Klub, von dem auch die Gesandt-
chaft stündlich Lagerberichte augab und die
?onderanordnungen für die persönliche
Sicherheit die Eingeschlossenen erlassen wur¬
den. In vorbildlicher Weise beteiligten sich
inch deutsche Autobesitzer an der Bergung
linesischer Verwundeter . Obwohl die Gegend
urch sinnlos schießende zersprengte Deser-
eure und „Plünderer " unsicher gemacht
mrde, retteten einzelne Deutsche im Umkreis
an 15 Kilometer um die Stadt bis zu 40
'erwundete vor dem sicheren Tursttod . Auch
ie deutschen Frauen beteiligten sich an dem
ilfswerk des Roten Kreuzes.
Wie in Tientsin  verlautet , sind die

Stadttore von Peiping am Samstag wieder
eöffnet worden und stehen unter Bewachung
apanischer Militärpolizei . Eine ausgedehnte
Zesichtigungsreise über die sogenannten
Schlachtfelder lieferte den Beweis daß sich
sie chinesische 29. Armee ohne wesentliche
Jerluste zurückziehen konnte. Nach persön¬
licher Inaugenscheinnahme der Schlachtfel.
ier dürfte die Zahl der chinesischen Gefalle-
len vor Peiping auf ungefähr 500 zu schätzen
ein. Die größten Verluste hatten die cbine-

fischen Truppen durch die japanischen Me-
ger. In Peiping selbst herrschte nach dem
Abzug der 29. Armee völlige Ruhe. Die Stadt
wurde in keiner Weise durch die Kämpfe oder
Luftangriffe in Mitleidenschaft gezogen, da
sich die schwachen japanischen Fliegerangriffe
ausschließlich gegen das rechtzeitig geräumte
chinesische Barackenlager außerhalb der Stadt
richteten, das geringfügig beschädigt wurde.
Die Stadttore wurden dreimal für kurz?
Zeit den Flüchtlingen geöffnet, deren Ein¬
strömen die Verpflegung schwierig gestaltete.
Die Läden waren zumeist noch geschlossen
und der übliche Handel und Wandel in Pei¬
ping ruhte . Angesichts der Unsicherheit der
künftigen Entwicklung war die Stimmung
rnter der chinesischen Bevölkerung gedrückt.

Japan wünscht friedliche Lösung
Ligendsricdt 6er 8 Presse

e8. London, 8. August.
Im Zusammenhang mit der Reise des ja¬

panischen Botschafters in China , Kawa-
o e, nach Nanking wird von der japanischen
resse erneut die Hoffnung auf eine mög-

lichst friedliche Lösung deS Konfliktes aus-
gesprochen. Es heißt, der Botschafter habe
Vollmachten, mit der Nanking-Regierung ein
Abkommen aus folgender Grundlage zu
schließen: 1. Nanking erkennt stillschweigend
die autonome Regierung von Hopei und
Tschachar an. 2. Japan verzichtet aus die
Forderung einer offiziellen Anerkennung so¬
wohl dieser autonomen Regierung als auch
Mandschukuos durch die Nanking-Regierung.
3. Japan zieht, sobald hierüber eine Eini¬
gung erzielt ist, seine Truppen aus ganz
Nordchina zurück.

Die Aussichten aus das Zustandekommen
einer solchen Vereinbarung hält man hier
zwar nicht gerade für günstig, betont aber,
daß im Falle der Nichteinigung Nanking die
Verantwortung sür die weitere Entwicklung
der Dinge tragen müsse. Tokio sei jedenfalls
noch einmal bemüht, den Frieden alsbald
wieder herzustellen.

gl. Paris , 8. August.
Auf dem Kongreß der französischen Leh¬

rergewerkschaft sind heftige Klagen ge¬
gen den Klerus  im Zusammenhang mit
dem Kampf um Bekenntnis- oder weltliche
Schule (in Frankreich gibt es keine Gemein¬
schaftsschule) erhoben worden. Das Gewerk¬
schaftsblatt „Peuple " faßt diese Proteste noch
einmal zusammen in einer Betrachtung , in
der es heißt: „Wir müssen sagen, daß die
Alarmrufe noch niemals einen so ernsten
Charakter angenommen hatten wie die. die
von den Vertretern der Lehrer des bretoni-
^chen Gebietes ausgestoßen wurden . Tie Tat¬
schen, die mehrere Delegierte zur Kenntnis
des Gewerkschaftskongressesgebracht haben,
übersteigen jede Vorstellung, und es bedeutet
keinen Angriff ans dis Bckenntnisfreiheil.
wenn man sagt, daß diejenigen, die dafür
verantwortlich sind, unerbittliche Bekämp¬
fung verdienen. Tie Kirche macht sich in den
in Frage stehenden Gebieten zum Gehilfen
der zynischsten llnterdrücknngskräfte. Ihre
Diener haben eine vorherrschende Sorge:
Koste es. was es wolle, die Kinder der

LiigevWe bricht zusammen
Paris,  8 . August.

Die Fuukstatio « vo« Marseillehat  eine«
Fuukspruch -es Dampfers „Kristakis" ausge-
faugen, wonach das Schiff etwa 18 Meile«
westlich von Algier von einem Flugzeug bom¬
bardiert worden sei.

Es dürfte sich abermals um eines der rot-
spanischen Bombenflugzeuge Handeln, die seit
einiger Zeit den Schiffsverkehr am AuSgang
des Mittelmeeres beunruhigen und es in
erster Linie darauf abgesehen haben, zu ver¬
hindern , die nationalspanischcn Häfen Ma¬
laga , Algeciras , Ceuta und Cadiz
anzulaufen.

Der Kapitän des italienischen Frachtdamp¬
fers „Mongioia ", Franco Solari,  der be¬
kanntlich am Freitag bei dem Flngzeugiiber-
fall auf seinen Dampfer verletzt wurde, ist —
wie aus Algier gemeldet wird —in einer dor¬
tige» Klinik seinen Verletzungen erlege«.

*

Nach den vorgeuommenen endgültigen
Feststellungen besteht nunmehr kein Zweifel
daran , daß es sich bei den letzten Ueberfällen
in der Nähe der algerischen Küste auf drei
Dampfer um bolschewistische Flie¬
ger  handelt . Nationale Flieger sind über¬
haupt nicht auf See gewesen. In Sala-
manca herrscht starke Empörung darüber,
daß wiederum ohne jeden Anlaß die Schuld
an dem Zwischenfall nationalen Flieger« in
die Schuhe geschoben wurde. Mit Recht weist
man darauf hin . daß, wenn es sich um rote
Flieger handelt , ein gewisser Teil der Welt¬
presse stets von unbekannten Fliegern spricht,
während, wenn die Attentäter unbekannt
sind, die Schuld skrupellos den Nationalen
angehängt wird . Schon die Tatsache, daß
unter den beschossenen Schiffen ein italieni¬
sches — also ein dem nationalen Spanien
befreundetes — Schiff sich befand, sollte
jedem ruhigen und objektiven Beobachter ge¬
sagt haben, daß hier nationale Flieger über¬
haupt nicht in Frage kommen können. Es sei
in diesem Zusammenhang auch an den Ueber-
tall aus das Panzerschiff „Deutschland" er¬
innert . das gleichfalls von bolschewistischen
Fliegern in einer, wie erinnerlich, besonders
heimtückischen Art und Weise mit Bomben
belegt wurde.

Bauern und Arbeiter an wahrhafter Unter¬
richtung zu hindern . Sie wenden, um sie der
Schule „ohne Gott " zu entreißen, alle Mittel
an , selbst die übelsten, da manche bis zur
Aushungerung der Arbeiter gehen."

Die wirtschaftliche Lage
. . in Frankreich ist beunruhigend

X Paris , 8. August.
In seinem Wahlkreis in Perigueux hielt

Finanzminister Bon net am Samstag¬
abend eine durch den Rundfunk in ganz
Frankre :ch verbreitete Ansprache, in der er
eingehend auf die finanzielle Lage Frank¬
reichs einging.

Bei seiner Ankunlt aus den Vereinigten
Staaten , so erklärte er, hakte er eine gerade-
zu dramatische Lage vorgefunden. Die Gold-
abgäng? der Bank von Frankreich hatten
einen Umsang erreicht, wie nie zuvor. Allein
in der Zeit zwischen dem 8. und 18. Juni
sind rund aebt Milliarden Franken Gold aus
^en Kellern der Bank von Frankreich abge¬
wandert . In den Kasten des Staates hatte er
ganze 20 Millionen Franken  vor-
gesiniden.

Französische Gewerkschaften gegen Klerus
U i g e a d e r i c d t 6er A8 - Press»

Uomrm von Walter Islin:

OportlcomsrociSn
ds - Kanieraäscbatt
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..Natürlich. Kennen Sie 'nen Studenlen
der ein Greis ist?" Herr Liebe! schüttelt aui-
gebracht den Kopf. .Wann wird man mal
von Ihnen 'ne vernünftige Antwort erleben?
Misten Sie denn wenigstens was er will?"

Das Augenlid zuckt stärker. Er möchte
Sie in einer vertraulichen Angelegenheit
sprechen, hat er gesagt."

..So —. Kann mir schon denken was das
für ne vertrauliche Angelegenheit ist"
brummt Herr Liebe! vor sich hin. .Wird Geld
brauchen, weiter nilcht. Aber wenn er ganz
gute Sicherheiten milbringt — na meinet-
wegen. Lasten Sie n rein!"

Er sieht kopfschüttelnd der Sekretärin nach,
die draußen mit dem Besucher spricht. Tan,:
steht er aut und schließt hinter dem inzwi¬
schen Eingetretenen die Tür . ..Bitte schön"
Er deutet aus einen Stuhl.

Rudi Möllendorfk räu 'pert sich und lucht
nach einem Anfang. Merkwürdig, vor weni¬
gen Augenblicken wußte er noch ledes Wort,
das er lagen wollte. Jetzt aul einmal kühlt
er sich bedrückt und unsicher, aber selbstver¬
ständlich sind daran nur noch das halbdunkle
unauigeräumke Zimmer und der vor ihm
sitzende Liebel schuld. ..Ein richtiges Gauner-
gesichtl" muß Rudi denken — und seltsamer-
»eise ist das gerade dieser Gedanke, der ihm

leine Sicherheit zurückgibt. Ten» nach dein
Eindruck dari er sa honen — —

Und plötzlich steht alles wieder klar un''
deutlich vor ihm der Gedanke, der ihm au'
der Nück'ahr ; gestern abend gekommen nt
der ihn gepackt und nicht mehr lotgelasten,
sich zu einem Plan verdichte! hat bei dem
wie von unüch:baien Händen gefügt schon
die Boiausietzungen eine »ach der anderen
sich er' üllt habe» . . .

.Ich komme wegen des Wechsel? von
Herrn Olbrecht"

Liebel horcht aus. .Bringen Sie das
Geld?"

.Nein. Ich kouiine ohne Misten von Herrn
Olbrecht. Es Handel, sich um etwas ande¬
res." Rudi macht eine Pan 'e »no überleat.
Man muß diele Sache vorsichtig ansangen
wenn alle- klappen 'oll.

Liebel sitz, abwanend da. .Nur nicht
drängen " heißt einer seiner Grundsätze. Tie
Leute wollen Zeit haben das zu lagen wo¬
ran ' es ihnen ankommt E. ist an die 'elt-
samsten Beincher und deren mitunter noch
seltsamere Anliegen gewöhnt »nd spürt be¬
reits daß eh sich auch diesmal um etwa?
Außergewöhnliches handelt.

R»d« beng, sich vor und sieht Herrn Liebel
an . Es ist mir bekannt daß Herr Olbrecht
nicht in der Lage ist die'?« Wechsel einzu-
lölen. Wahrscheinlich wird auch noch eine
ganz? Zeit vergehen bis er in die Lage
kommt. Ich nehme ledoch an daß Ihnen
daran qelegen ist möglichst bald in den Be¬
sitz des Geldes zu gelangen und schlage
Ihnen vor mir diesen Wechsel gegen sofor¬
tige Zahlung des Betrage ? zu überlassen."

Liebel kneift ein Luge zusammen. „Und zu
welchem Zweck wollen Sie ihn haben?"

.Darüber sprechen wir später. Zunächst
einmal : Sie Sie bereit mir den Wechsel zu
überlasten?"

.Anaenblick!" Liebel überschlägi blitzschnell
alles Für und Wider. Ans reiner Freund-
'chasi löst dieler MöllerGorss den Wech'el
bestimm! nicht ein soviel steht lest. Es steckt
schon noch irgend etwas anderes dahinter,
aber das wird er auch noch erfahren . Zu¬
nächst soll er sich über die Hergabe der For¬
derung äußern . . . nun Liebel ist sich
keinen Augenblick darüber im Zweifel daß
er sie selbstverständlichhrrgeben wird . Zwo-
hat er auch was die'en Olbrecht anbetrifst
keine Angst um das Geld aber - Zwertau-
sendsünfhnndert Mark sind iweitau 'end'üns-
hnndert Mark . . . .und was man ha« das
hat man " d.'iikt Liebel. Ja wenn noch Ho'<-
nnng bestände, durch den Besitz des Wechsels
an diese Erfindung Hera nn,kommen aber
Liebel hat das bestimmte G"lühl . daß es rat-
'amcr ist keinen zweiten Vorstoß in die'er
Richtung zu unternehmen.

.Tut !" Er nickt. Nehmen wir as'o an
ich überlaste Ihnen den Wechsel." T s ist
immer noch unverbindlich.

Aber er hat sich geirrt.
.Machen wir zuerst einmal das perfekt",

sag» Rudi und Liebel bleibt nichts weiter
übrig , als zu dem Gelvschrank im Nebrnzim-
mer zu gehen und den Wechsel zu holen. Als
er die Derbindungslür ausmacht sitzt dre
Sekretärin zwar an der Schreibmaschine und
nppi aber er kann sich des Eindrucks nickt
erwehren baß sie noch vor wenigen Augen-
blicken an der Tür gestanden und gehorcht
hat . Er knurrt etwas Unverständliches vor
sich hm dann geht er wieder m das andere
Zimmer zurück und zieht die Tür doppelt
'ara ' äktia hinter sich»u.

- Die Funkstation von Marseille hat indessen
einen Funkspruch des Dampfers „KrisiaM"
aufgefangen, wonach das Schiff etwa acht¬
zehn Meilen westlich von Algier von einem
Flugzeug bombardiert worden sei. Wie der
„Temps" berichtet, hat der Dampfer , der
einen Notruf funkte, durch einen zweiten
Funkspruch den Notruf rückgängig gemach!
und wissen lassen, daß er seine Reise sortsetze.
da an Bord nichts beschädigt sei. Es dürfte
sich abermals um eines der rotspanischen
Bombenflugzeuge handeln, die seit einiger
Zeit den Schiffsverkehr am Ausgang des
Mittelmeeres beunruhigen und es in erster
Linie darauf abgesehen haben, zu verhindern,
die nationalspanisechn Häfen Malaga , Alge-
ciras . Ceuta und Cadiz anzulau 'en.

Kommunistische Vil-erWchung
Weltkriegsbild nach Spanien verlegt
T I 8 e n b e r i c d t 6er H8 - Presse

Zl. Paris , 8. August.
In einer Pariser Tageszeitung erschien die¬

ser Tage zur Erinerung an den Kriegsaus¬
bruch ein Bild, das eine alte Frau darstellt,
die „unter den Trümmern ihres durch Grana¬
ten zerstörten Hauses nach den Resten ihrer
Hobe sucht". Sowohl das Bild wie die hier
wörtlich zitierte Unterschrift mögen der Wahr¬
heit entsprechen. Um so toller ist die Fälschung,
die sich jetzt die kommunistische„Humanste" mit
haargenau demselben Bild geleistet hat. Die
alte Frau wird nach Madrid versetzt und U!'.t?r
der angeblichen Photographie steht: „Alte Frau
sucht unter den Trümmern ihres durch Flug¬
zeugbomben zerstörten Hauses nach den Resten
ibrer Habe". Genau dieselbe Taktik, die wir
noch seit der Greuelhetze des Weltkriegs zu
gut in Erinnerung haben!

Litwinows Position erschüttert
k! i 8 e u b e r i c b t 6er dl 8 0 r e s s e

gl. Paris , 8. August.
Wie aus gut unterrichteten Kreisen mitgeteilt

wird, ist die Position des sowjetrussischen
Außenkommissars Litwinow - Finkel-
itein  stark ins Wanken geratenmnd zwar im
Zusammenhang mit der Nichteinmischungskon-
fcrenz. Litwinow wird vorgeworfen, nicht ver¬
standen zu haben, sich in London durchzusetzen
lind eine Verständigung mit Parst und London
herbeizuführen. Man spricht von einer
Schlappe seiner Politik. Dasselbe bezieht sich
auch auf den Botschafter Suritz,  dem es rstchi
gelungen war, die französische Regierung zur
Unterstützung Moskaus zu bewegen.—— ' -^

BMNkM
lmkulierte gegen den Franken

X Paris . 8. August.
Unter der Ueberschrift „Das marxistische

Spanien hat gegen den Franken spekuliert"
berichtet der rechtsstehende „Jour ", daß die
Bolschewisten von Valencia kurz vor der Ab-
Wertung des französischen Franken unter
Finanzminister Vincent-Auriol an einem ein.
zigen Tage mehr als 300 Millionen Franken
auf den Devisenmarkt geworfen und noch
rechtzeitig in Pfund Sterling umgetauscht
haben. Die Transaktion wurde seinerzeit
durch die Handelskammer sür Nordeuropa
vorgenommen, und der sowjetspanische„Bot-
schafter" in Paris . Araquistain , der seine
„Negierung" durch einen Brief von der be¬
vorstehenden Frankenabwertung in Kenntnis
setzte, spielte dabei eine wichtige Rolle. Das
Blatt zählt eine Reihe spanischer Bolsche¬
wisten und die von ihnen getätigten Ster-
lingskänfe auf . ' - - - .

Ruor hatte eine Anzahl Banknoten aus o?r
Tasche gezogen. Nachdem er den Wechsel ge¬
prüft hat . zählt er zweitausendtünshundeN
Mark ab und schiebt sie über den Tisch Liebst
zu. Den Nest des Geldes dazu den Wechsel,
steckt er in die Tasche.

.Und nun ?" tragt Liebel neugierig.
Rudi sieht in die grünen Glitzeräuglein

seines Gegenübers und sagt langsam : Und
nun sollen Sie tun . als ob dieser Bksitiwoch'el
eben nicht stattgefunden hätte sondern als ob
Sie noch ben Schein besäßen. Ich lege den
größten Wert daraus daß mein Name in der
ganzen Angelegenheit überhaupt nicht ge-
nannt wird. Der übliche Weg ist ja wohl der
mit ZabliingsaiiUorderuna —"

..Ist schon erledigt."
.Ich weiß!" Rudi beißt sich aus die Lippe,

er sieht im selben Augenblick an Liebeltz Ge-
sichtsausdruck saß er sich verraten hat.
Liebel weiß letzt baß er mir Hans Olbrecht
'ehr gut bekannt 'ein muß. Zum Schluß - "

Ter Lsfenbarungseid " vollende: Liebel
und lacht breit. Tatz ist ja wohl der Zw ck
des Ganzen wenn ich richria verstehe'"

Rudi übergeht die Antwort , indem er aut-
steht. Sie leiten da? also alles ern. Tie ent¬
stehenden Spesen gehen selbstverständlich ,u
meinen Lasten. Ich komme in erwa einer
Woche vorbei und erledige daS. Und noch
einmal : mein Name dark unter keinen Um¬
stände« aeuanni werden"

Sie können sich au » mich oerlasien Herr
Möllendors' " beruhiat ihn Liebel im Tone
eines Biedermannes Eine Frage noch —"

.Rudi schon die Hano aut der Türklinke,
bleibt stehen. ..Und —1"

«Fortsetzung fvlatJ
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Nach dem Sonntag
Ein wundervoller Augustsonntag liegt hin¬

ter uns . Gülden strahlte die Sonne und lockte
uns , die Wunder reifender Zeit zu schauen.
Denn es ist ja nichts schöner, als bewußt diese
Zeit des hohen Sommers zu erleben. Sonnen¬
blumen sind leuchtend erblüht . Ihre breiten
Gesichter lachen über die Zäune dem Sonn¬
tagswanderer entgegen. Ueberreich blühen
Phlox , Balsaminen , Levkoien und Malven,
Blumen , an denen sich schon unsere Großväter
im Bauerngarten erfreuten , wenn auch heute
Gärtners Kunst viele Abarten hcrvorbrachte.
Schon beginnen die Herbstblumen allüberall
zu leuchten: — Und dann gehts hinaus zu
den heimatlichen Feldern . Frischer Duft von
Oehmü und aufgeworfener Scholle kommt uns
entgegen. Sonne als ein Geschenk Gottes über
allem. Und wir stehen und schauen über das
weite Land und danken dem Himmel, der sei¬
nen Segen gab, und wandern weiter zwischen
Feldern und Reife und sind beglückt, weil wir
der segenvollen Gottnatur so nahe sind.

Gar ernst ist so eine Sonntagsprcdigt , die
uns draußen in Gottes freier Natur gehalten
wird. Da sagt uns das Aehrenfeld : Wie die
Saat war , so wird die Ernte sein. Unreiner
Same macht verunkrautetes Land, schwaches
Saatgut , schmächtigen Stand , schlecht bearbei¬
tetes Feld gibt geringen Ertrag . Ein guter
Samen aber verbunden mit dem Fleiß des
Lanümanns läßt gute und reiche Früchte er¬
warten . Wir alle, du und ich, jeder ist Gärt¬
ner und Sämann . Der Reiche und der Arme,
der Hohe und der Geringe , jeder Vater und
jede Mutter , jeder Lehrer und Erzieher und
jeder Führer . Jedes Wort von ihnen ist so
einem Saatkörnlein gleich, und auch jede Tat
und jede Handlung . In den Furchen von Kin-
berherzen oder im Saatfeld deines Nächsten
gehen sie auf und reifen . Darum fraget euch
immer bei jedem Wort und bei jeder Tat,
welche Frucht daraus reifen soll! Schaut euch
auch das Saatfeld an, ob es ein guter Boden
oder hart und steinig, ob er zur Verunkrau¬
tung neigt und gern Disteln und Dornen
wachsen läßt ! Aber scheut keine Mühe ! Auf
dem schlechtesten Boden hat mit Liebe und
Fleiß und Ausdauer schon mancher Sand¬
mann gute Früchte geerntet.

Außer an besinnlichen Stunden fehlte es
über das Wochenende und den Sonntag nicht
an mancherlei Unterhaltung . Da waren cs
besonders wieder unsere Kurorte , die man¬
cherlei boten.

Ein ganz großes Programm hatte BadLie¬
be nzcll.  Der SamStag brachte zwar noch
den üblichen Tanzabend , der Sonntagnach¬
mittag außer dem Tanztec ein Militärkonzcrt,
am Samstag abend aber zog die große An-
lagenveleuchtung mit Konzert und das Pracht¬
feuerwerk viele Gäste an, die sich dann auch
nach dem Feuerwerk beim Tanz guter Dinge
sein ließen. — In Bad Teinach  stieg am
Samstag der Ehrenavend der Kurkapelle mit
anschließendem Tanz . Der Sonntag war ruhi¬
ger. Heute Montag abend dagegen findet, wie
bereits bekannt gegeben, ein Sonder -Konzert,
eine Schuber t-S tunde  statt , auf die noch¬
mals hingewiesen sei. — Auch in Hirsau
stieg am Samstag ein Ehrenabend der Knr-
kapelle; am Sonntag nachmittag konzertierte
der „Liederkranz". Heute Montag abend wird
in der Aureliuskirche die Aufführung des
Heimatspieles „Zu Hirsau bei dem Abte"
wiederholt.

Hirsauer Sonntagsbrief
Die Kurzeit hat ihren Höhepunkt erreicht,

and schon mahnt der Ehrenabenö unserer
Kapelle Fränkle an baldigen Abschied. Die
Freunde unserer Musikkapelle, Fremde und
Einheimische, füllten den Kursaal bis auf den
letzten Platz, und die große Wärme schien auf
die Tanzlust keinen nachteiligen Einfluß aus-
zuttben. Am Sonntag übernahm der Männer-
gesangvercin Hirsau die Gestaltung des Nach¬
mittagskonzertes . Unter seinem Chormeister
Erich Hagenbuchcr,  Pforzheim brachte er,
verständnisvoll begleitet von der Kapelle
Fränkle , Chöre zum Vortrag , die sehr gefie¬
len. Daß bei einem Konzert auf schwäbischem
Boden neben klassischen Komponisten auch
unser Landsmann Silcher nicht fehlen darf,
dessen Lieder immer ganz besonders anspre¬
chen, versteht sich von selbst. Neichen Beifall
erntete auch Chormeister Hagenbuchcr mit sei¬
nen Tenorsoli . Besonders gern hörte man
»Heimweh" von Wolf. — Heute Montag abend
wird das Heimatspiel „Zu Hirsau bei dem
Abte" die Gäste ein Stück Heimatgeschichte
erleben lassen, umso mehr, als es im stim¬
mungsvollen Rahmen der alten Aurelius-
ktrche vorgeführt wird.

Ehrenabend
der Kurkapelle Bad Teinach

So gedrückt voll wie am Samstag abend
war der große Saal des Babhotels wohl seit
Jahren nicht mehr. Sei 's , daß man der Kur¬
kapelle seine Zuneigung bezeigen wollte , sei's,
»aß man sich von der Wahl einer Sommer-
kSnigi« Ueberraschungen versprach, einerlei

ein voller Erfolg zugunsten der Kurkapelle
steht fest. Das Konzertprogramm für den
»öend war auch ganz auserlesen . Nur schabe.

daß für die wirklich gediegenen Vorträge die
nötige Ruhe im Saale fehlte. Man scheint
manchcrseits doch überfüttert zu sein mit Mu¬
sik dank den vielen Lautsprechern, die bald in
jedem Lokale aus irgend einer Ecke ihren Mu¬
sikzauber verbreiten . Einer besonderen Auf¬
merksamkeit wären die von Kapellmeister Ju¬
lius Dewalö und Erwin Kroncnwett glanz¬
voll gespielten Variationen Paganinis über
den „Karneval von Venedig" wohl wert ge¬
wesen. Der zweite Teil des Programms war
mehr auf leichte Musik und Humor eingestellt.
Die Voraussetzungen waren hiezu gegeben.
Bassist Weißcnburger , von dem eine von
Künstlerhand entworfene Karikatur im Gast¬
hof z. „Faß " zu sehen ist, wußte mit seinen
eleganten Piccicatis und seinen unnachahm¬
lichen Naturstimmen in den Charakterstücken

Es ist nicht uninteressant , in einer übersicht¬
lichen Zusammenstellung einmal alle würt¬
tembergischen Städte der Reihe nach beiein¬
ander zu haben. Man sieht dabei auch, wie
lange unser Württemberg schon besiedelt und
wie alt und weit seine Geschichte zurückgeht.
Der Anfang einer ganzen Reihe von Städten
geht in das graue Mittelalter zurück. Dazu
gehören gerade auch die Städte des Nagolö-
tales , wie Calw, Nagold, Altensteig, Wilö-
berg, Zavelstein , Neubulach, Liebenzell.

Das Alter keiner württembergischen Stadt,
mit Ausnahme der beiden Herzogsstädte Freu¬
denstadt und Ludwigsburg , ist jedoch genau
anzugeben. Man muß sich daher mit der ersten
geschichtlichen Erwähnung der Orte begnügen.
Dabei ergibt sich folgende Uebersicht, in der
die Orte ihrer ersten Nennung nach aufgeführt
sind:

8. Jahrhundert:
Cannstatt um 700, Heilbronn 741, Klein-

gartach 766, Gundelsheim 766, Weilhcim 770,
Neckarsulm 771, Laupheim 778, Markgrönin¬
gen und Vaihingen 779, Oberndorf 782, Dorn-
han 782, Hayingen 786, Bietigheim 789, Sulz
und Mühlheim 790, Spaichingen 791, Rottweil
und Munderkingen 792, Bönnigheim und
Ebingen 793, Tuttlingen und Leutkirch 797.
Im 8. Jahrhundert wurden ferner noch ge¬
nannt : Dornstetten , Lauffen, Widdern, Na¬
gold  und Schwaigern.

9. Jahrhundert:
Ellwangcn 814, Mengen 815, Asperg 819,

Riedlingen 836, Buchhorn 838, Binsdorf 843,
Fridingcn 850, Ulm 854, Eßlingen 856, Buchau
857, Wiesensteig 861, Murrhardt 873, Tett-
nang 882, Waiblingen 885 und Schömberg 887.
Ferner : Balingen , Großbottwar , Möckmühl,
Niederstetten, Weikersheim und Saulgau.

„Auf einem persischen Markt ", „Die Mühle im
Schwarzwald" die Aufmerksamkeit der Zu¬
hörer fast besser zu fesseln als Dcwald mit
feinen Paganiniläufen . Frl . Berta Manz aus
München, die zur Zeit als Gast hielt weilt,
sang einige Lieder, deren Vortrag aber —
ob wohl wegen der Tücke der Akustik und bei
der rauchgeschwängertenLuft? — an Ton und
Reinheit litt . Reiche Spenden und großer
Beifall lohnten die Künstler. — Aus der Wahl
einer Sommerkönigin gingen die Fräulein
Liselotte Fuchs aus Darmstabt mit 79 Stim¬
men, Ruth Frick aus Essen mit 38 und Sofie
Naber aus Bad Teinach mit 31 Stimmen als
Siegerinnen hervor . Ein Tanz auf blankem
Parkett und unter strahlenden Lüstern be¬
schloß den schönen Abend.

10. Jahrhundert:
Pfullingen 938, Kirchheim 960, Ehingen 961,

Heimsheim 965 und Marbach 978.
11. Jahrhundert:

Nürtingen 1024, Hall 1036, Oehringen 1037,
Niebernhall und Sindlingen 1037, Grötzingen
und Weil 1075, Tübingen 1078, Giengen 1078,
Creglingen 1080, Viberach 1083, Reutlingen
1090, Blaubeuren 1095, Alpirsbach 1095 und
Künzelsau 1098. Ferner : Ravensburg , Owen,
Böblingen , Großsachsenheim, Metzingen, Wein¬
garten , Besigheim und Calw.

IS. Jahrhundert:
Lorch 1100, Oberriexingen 1100, Vellberg

1102, Heidenheim 1108, Löwenstein 1123, Nie¬
derstotzingen 1143, Maulbronn 1146, Herren-
alb 1147, Knittlingen 1148, Gmünd 1162,
Crailsheim 1178, Winnenden und Welzheim
1181 und Bopfingen 1188. — Ferner : Neuffen
und Altensteig (beide um 1100), Backnang
(1116), Sindelfingen , Horb, Göppingen, Vrak-
kenheim, Beilstein, Güglingen , Weinsberg,
Bcrneck, Urach und Langenau.

13. Jahrhuudert:
Jlshofen 1216, Gerabronn 1226, Herrenberg

1228, Stuttgart 1229, Geislingen 1230, Weißen¬
stein 1241, Neuenstein 1243, Leonberg 1248,
Gaildorf 1255, Schorndorf 1262, Neuenbürg
1279, Rottenburg 1280, Wildberg  1281 und
Forchtenberg 1298. Ferner : Waldenbuch, Lie¬
benzell , Neubulach , Zavelstein,  Heu¬
vach, Bartenstein , Waldenburg und Schram¬
berg,

14. Jahrhundert:
Neuenstadt 1315, Jngelfingen 1328 und Wilb-

bad 1367. Frcudenstadt wurde 1699 und Lud-
wigsburg 1709 gegründet.

Selbständiges Ouartiermachen
ist aussichtslos '

Es besteht Veranlassung darauf hinzuwei.
sen, daß entgegen der Einhaltung des Dienst-
Weges — Ortsgruppe — Kreisleitung —
Gauleitung — eine Anzahl Zuschriften
bei der Organisationsleitung der Neichspar-
teitage in Nürnberg eingelaufen sind. Ins¬
besondere häufen sich die Gesuche uin Zu-
Weisung eines Privatquartiers.
Quartiere für die Dauer des Reichspartci-
tages, die dem Ouartieramt der Organi.
fationsleitung zur Verfügung stehen, werden
ohne Ausnahme über dieDienststelle
— Gauleitung — Kreisleitung — Orts¬
gruppe — verteilt . Es ist deshalb zweck¬
los einzelne Anträge um Ueberlassung von
Hotel- und Privatquartieren unmittelbar
nach Nürnberg an die Organisationsleitung
zu richten. Alle weiteren Anfragen sind da-
her überflüssig und werden nicht mehr be¬
antwortet.

In vielen Fällen haben sich während der
letzten Parteitage zwischen Quartieryebern
.und Quartiernehmern Persönliche Beziehun¬
gen herausgebildet . Leider können Wünsche
von Teilnehmern auf Unterbringung bei Be-
kannten oder vorjährigen Ouartiergebern
auS organisatorischen Gründen dieses Jahr
nicht berückfichtigt  werden . Jeder
Quartiergeber in Nürnberg und Fürth , der
sein Quartier nicht der Organisationsleitung
der Reichsparteitage , sondern einem Teil-
nehmer oder einer Teilnehmerin am Reichs-
Parteitag unmittelbar zur Verfügung stellt,
macht sich nach einer Anordnung der Polizei-
direktion Nürnberg -Fürth strafbar,  gleich-
viel ob der Teilnehmer ihm bekannt, ver¬
wandt oder fremd ist.

Sine Brücke eingestürzt
26 Verletzte

Gernsbach (Baden), 9. Aug. Am Sou - ...g
gegen 22 Uhr ereignete sich hier während einer
festlichen Beleuchtung der Anlagen an der
Murg ein schwerer Unglücksfall. Auf einem
Steg , der von der Straße auf die in der Murg
liegende Insel führt , hatte sich eine große
Menschenmenge an einer Seite zusammcn-
gedrüngt. Infolge des Uebergewichts neigte
sich der Steg langsam in den zur Zeit nicht
sehr hohen Fluß und brach zusammen. Zwan-
zig Personen wurden verletzt ins Kranken.
Haus gebracht, davon sind vier bis sechs schwer
verletzt. Bei den Verletzungen handelt cs sich
hauptsächlichum Knoebe'-bra -K- n ^ ^ 'Ab¬
schürfungen.

st

Das Alter der württembergischen Städte
Zu den ältesten gehören auch die Städte des Nagoldtales

Nagold, 9. Aug. Die älteste Einwohnerin
von Nagold, Frau Magdalene Wagner , Wald¬
schützenwitwe, die über 95 Jahre alt ist, stürzte
fo unglücklich, daß sie den Fuß brach.

Frendenftadt , 8. Aug. Auf der Reichsstratze
Hallwangen—Freuöenstaöt kam ein Stuttgar¬
ter Personenkraftwagen , der in Richtung Freu-
denstaöt fuhr , kurz nach einer Bergabfahrt,
nachdem er die Straßenüberbrückung Aach
passiert hatte, auf der regennassen Fahrbahn
ins Schleudern, fuhr auf die linke Straßen¬
seite, riß dort zwei Randsteine um und stürzte
dann vier Meter hoch eine Böschung hinunter.
Der Wagen überschlug sich dabei mehrmals
und wurde schließlich von einem Baum auf¬
gehalten. Während der Fahrer des Wagens
unverletzt blieb, mußten die drei übrigen In¬
sassen, ein Mann und zwei Frauen , mit
äußerst schweren inneren und äußeren Ver¬
letzungen ins Freudenstadter Kreiskranken¬
haus überführt werden.

Neuenbürg , 9. Aug. Am Freitag abend
gegen 8 Uhr wurde von Badenden im Kanal
des Elektrizitätswerkes die Leiche einer Frau
geborgen. Die sofort vorgenommenen Wie¬
derbelebungsversuche hatten keinen Erfolg .Die
Tote war die verwitwete 38 Jahre alte Frau
Lutz, wohnhaft auf der Wilhelmshöhe. Die
Frau wurde am Freitag nachmittag um 5.46
Uhr auf dem Friedhof mit ihrem fünfjährigen
Knaben gesehen und muß dann von dort aus
infolge Schwermut den Tob in der Enz ge¬
sucht haben. Die weiteren Erhebungen haben
ergeben, daß auch das Kind vermißt wird. Die
Gendarmerie hat die Leiche des Kindes in
dem oberen Anfang des Kanals aufgefundeu.

Stuttgart »8. Aug. Am Samstag nachmittag
ereignete sich am schrankenlosen Bahnüber¬
gang beim Lagerhaus Rotenbach an der Bahn¬
linie Lindau—München ein schwerer Unfall.
Ein Motorradfahrer mit Erkennungszeichen
M A übersah das Nahen des Zuges und fuhr
mit ziemlich großer Geschwindigkeit auf die
Lokomotive auf. Er wurde vom ersten Eisen¬
bahnwagen erfaßt , und die Räder des Wa¬
gens gingen ihm über den Leib, so baß der
Oberkörper vollständig vom Unterkörper ge¬
trennt wurde. Es handelt sich um den aus
Jsny gebürtigen Hans Mock . Auf dem So¬
zius führte Mock seine Braut , die aus Stutt¬
gart -Bad Cannstatt gebürtige Hilde Stegmann,
mit sich. Diese erlitt ebenfalls so schwere Ver¬
letzungen, baß sie bald nach ihrer Einlieferung
ins Krankenbaus Lindeuberg verschied

Marvaq a. R., 8. August. (Der Rad-
fahrer auf dem Autokühle  r .) Ein
40jähriger Radfahrer , der einen fahrenden
Kraftwagen zu spät bemerkte, wurde vom
rechten Kotflügel erfaßt und auf den Kühler
geschleudert. Als das ins Schleudern gera-
tene Auto dann auf die Straßenböschung
aufprallte , wurde der Radler vom Kühler
in den Graben geworfen, wo er mit schweren
Verletzungen an Kopf und Beinen liegen
blieb. Die Autoinsassen kamen mit dem
Schrecken davon.

Unser Gau rüstet zi
Vorbildliche Organisation / Pg.

Reichsparteitag . Hunderttausend« mar¬
schieren, Hunderttausend« kommen vom
Parteitaggelände . Antreten, Marschieren.
Essenfassen, Schlafen. Wie von unsichtbaren
Händen geführt, bewegen sich die Kolonnen.
Und neben dem großen Erleben erhebt sich
in Staunen und Bewunderung die Frage:
Wie ist das möglich? Gauorganisationsleiter
Pg . Michelfelder , der schon zu vier
Äeichsparteitagen die Vorbereitungen unse¬
res Gaues leitete, beantwortete uns kürzlich
diese Frage.

Die Organisationsarbeit beginnt mit der
Kleinarbeit am Schreibtisch. Vor allem mit
der Aufstellung des Organisationsplanes,
der verschiedenen sonstigen Entwürfe , Aus¬
arbeitung des Wegweisers, der Kostenberech¬
nung , der Berechnung der Teilnehmerzahl,
der Bearbeitung der Transportfrage . Die
Finanzfvage ist bei dem selbstverständlichen
Wunsch, jedem Teilnehmer den Aufenthalt
im Zeltlager so angenehm als möglich zu
machen, nicht einfach, denn daS bedingt eine
große Zahl von Anschaffungen. Weiterhin
heißt es in Zusammenarbeit mit der Reichs-
Parteiorganisation Nürnberg und der Reichs-
bahndirektion die Fahrpläne aufzustellen. ES
wird diesmal , im Gegensatz zu früher , um
den normalen Verkehr nicht zu stören, in der
Hauptsache bei Nacht gefahren werden.
Parallel mit all diesen Arbeiten verläuft die
Planung des Zeltlagers Nürnberg . Es ist ein
weiter Weg vom ersten eingerammten Pfo¬
sten bis zum fertig aufgebauten Zeltlager,
und Pg . Hennefahrt, der für die äußere Or¬
ganisation verantwortlich zeichnet, und der
fast ständig in Nürnberg weilt, weiß ein Lied
davon »u singen

Im Bereich eines flachen Hochdruckgebietes
hält die meist heitere und warme Witterung
an. Vereinzelt sind im Südwesten und Westen
gewittrige Bildungen möglich, doch kommt es
zu keiner durchgreifenden Metterveränderung.

Voraussichtliche Witterung für Würt¬
temberg, Baden und Hohenzollern bis Mon-
tagabend: Schwache Winde, weist heiter,
warm , vereinzelt im Südwesten und Westen
gewittrig . _
Höhenfreibad Stammheim : Wasser 23 Grad.

m Reichsparteilag
Michelfelder über die Borarbeit

Was ist nun von der Organisation ?,
leitung unseres Gaues für den diesjährig n
Parteitag neu geschaffen worden? Nun in
erster Linie wurde ein anderer Platz für das
Zeltlager ausgesucht. Von der früheren
Sandwüste hinweg wurde es an den Rhein-
Main -Donau -Kanal bei Fürth verlegt. Auch
der lange Anmarschweg von Stein fällt in
diesem Jahre weg. Die Teilnehmer werden
in f ü̂rth ausgeladen . Masienquartiere sind
in diesem Jahre nicht mehr zu finden. Samt-
liche Politischen Leiter werden im Zeltlager
und die übrigen Teilnehmer in Privatquar¬
tieren untergebracht. Für die Frauen wird
ein freundliches Barackenlager aufgestellt, in
dem sie sich sicher heimisch fühlen werden.
An Stelle von losem Stroh werden Stroh,
säcke als Schlafunterlage verwendet. Ein
mit Grün bewachsener Lagerplatz verhindert
das lästige Aufwirbeln von Staub und
Sand . Ein? mächtige Säulenhalle am
Haupteingang des Lagers wird diesmal die
Teilnehmer empfangen, und eine Fahnen-
allee sie ins Innere geleiten. Nicht vergessen
sei der Wegweiser, der als reichbebildertes
Festbuch herauskommt und wohl von jedem
als bleibendes Andenken aufbewahrt wird.

Vorbildlich ist die Reichsparteitagorgani-
fation des Gaues Mürttemberg -Hohenzol-
lern. Wenn unser Wegweiser, die Organi-
sation unserer Verpflegung, das freundlich
eingerichtete Barackenlager für die Frauen,
die Einrichtung unseres Zeltlagers in allen
Einzelheiten von anderen Gauen übernom¬
men werden, so können sich die Männer un¬
seres Gaues , die diese Organisation in un¬
ermüdlicher Kleinarbeit schaffen, keine bes¬
sere Anerkennuna wünsckien.
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Stuttgart , 7. August

Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , gilt
der Ausbau deS Neckarkanals von Heilbronn bis

veranschlagt war , konnte auf 65 Millionen RM.
ermäßigt  werden , und zwar dadurch, daß die
Kraftwerke von privater Seite finanziert wer¬
den. Die Vorfinanzierung des gesamten Projektes
ist durch Mittel des Landes Württemberg und der
Stadt Stuttgart gesichert.

Durch den Ausbau des Neckars wird der Strom
bis Stuttgart für 1200 - Tonnen - Schiffe
befahrbar . Auf der Strecke Heilbronn—Stuttgart
sollen keine größeren Häfen, sondern lediglich
Ladestellen errichtet werden. Die gesamten Bauten
sollen bis etwa 1944 fertig sein, so daß von die¬
sem Zeitpunkt an an die Vollendung der Kanal¬
strecke Stuttgart —Plochingen herangegangen wer-
den kann. Die Kosten für diesen letzten Bauab-
schnitt belaufen sich nochmals auf 26 Millionen
Reichsmark. Dabei soll auch in Plochingen ein
Hasen angelegt werden.

Lebenslänglich Zuchthaus für Miß
Stuttgart,  8 . August.

Das Schwurgericht Ravensburg verurteilte
«ui 3. März d. I . Anton Greiß  wegen
Totschlags in Tateinheit mit schwerem Raub
zu lebenslänglichem Zuchthaus . Dieses Ur¬
teil ist nunmehr rechtskräftig geworden, da
das Reichsgericht die von der Staatsanwalt¬
schaft eingelegte Revision  als unbegrün¬
det verworfen hat . Der Angeklagte hat am
Silvesterabend des Jahres 1938 die 85 Jahre
alte Frau B., die ihn bei einem Diebstahl in
ihrer Wohnung überraschte, erwürgt.

Greiß war mit der Absicht zu der alten
Frau gegangen, einen günstigen Augenblick
zu benutzen, um Geld zu stehlen. Es fehlte
ihm an Geld für die Silvesterfeier . Als Frau
B. einen Augenblick das Wohnzimmer ver¬
ließ, um die Fensterläden zu schließen, durch¬
suchte Greiß das anliegende Schlafzimmer.
Hierbei wurde er von der zurückkehrenden
Frau überrascht. Er Packte sie am Halse,
würgte sie und trug sie ins Nebenzimmer,
wo er ihr einen Knebel in den Mund schob
und den zusammengedrehten Bezug eines
Sofakissens um ihren Hals schlang. Er
flüchtete darauf , nachdem er noch einiges
Silbergeld erbeutet hatte.

Das Schwurgericht war zu der Ueberzeu-
gung gekommen, daß der Angeklagte zwar
den Vorsatz gehabt habe, die Frau zu töten,
daß er aber nicht mit Ueberlegung
gehandelt  habe . Durch das vorzeitige
Zurückkehren der Frau sei er so überrascht
gewesen, daß ihm die Fähigkeit zu verstan¬
desmäßigen Erwägungen gefehlt hatte.

Eine NrMötte der Unzucht
Tübingen , 8. August. Wohl selten hatte sich

die Große Strafkammer Tübingen mit schwereren
Verfehlungen unzüchtiger Menschen zu beschäf¬
tigen, als am Freitagnachmittag , als die ekel¬
erregenden Sittllchkeitsvergehen des verheirateten
SS Jahre alten Karl Spannenberger  aus
Tübingen, seines Schwagers Hans Naser  und
zweier Jugendlicher abgeurteilt werden sollten.
Das Spannenbergersche HauS war von der Un¬
zucht förmlich verseucht. Spannenberger hatte
seine eigene Frau mit einem seiner jugendlichen
Bediensteten verkuppeln wollen, und sein Schwa¬
ger hat ihm dabei geholfen. Er hat sich in wider¬
natürlicher Weise an seinen Bediensteten vergan-
gen. Die jungen Menschen waren vor ihm im
Stall , in der Scheune und auf dem Feld, ja
selbst im Auto während der Fahrt nicht sicher.
Er gab ihnen Bücher zu lesen, die höchst ungceig-
net für junge Leute waren und hat seine Be¬
diensteten unter Mißbrauch deS Arbeite«
Verhältnisses  verführt.

Zündelnde Kinder vernrfachen Großfeuer
A« ei Wohngebäude mit Scheuern niedergebrannt

L i g e nd e r i c k t cker H8 - ? ier » e

Tübingen , 8. August.
Einem Großfener fielen vergangenen

Samstagnachmittag in Tübingen die aus
Wohngebäude und Scheuer bestehenden An¬
wesen der Witwe Romuald Raidt  und des
Hilfswärters Anton Weiß  zum Opfer.

Der Brand nahm den Genannten und
ihren Mitbewohnern , der Familie des
Schwiegersohnes der Witwe Raidt,  Thomas
Stopper  und einer alleinstehenden Frau
nicht nur ihr Obdach, es vernichtete zugleich
die gesamten neuen Erntevor¬
räte,  die in den beiden Scheuern unter-
gebracht waren . Das Vieh konnte bis aus
zwei Schweine, die in den Flammen um¬
kamen. gerettet werden. Verursacht wurde
das schwere Brandunglück durch zun-
de ln de Kinder,  die in dem an die
Scheuer der Witwe Raidt angebauten Holz¬
schuppen spielten. Sehr rasch war die Orts¬
feuerwehr zur Stelle . Inzwischen hatte Orts-
gruppenleiter Pg . Nardt auch den Motor¬
löschzug der Nottenburger Wehr alarmiert.
Noch eben rechtzeitig traf die Wehr in Tübin¬
gen ein, um die drohende Ausbreitung des
Feuers aus die ganze sogenannte Vorstadt
zu verhüten . Ter Häuserbau ringsum bildete
bereits ein einziges Flammenmeer.

Eine Zeitlang machte auch die Gefahr des
Flugfeuers  schwer zu schaffen. In deni
Gebäude von Karl Wellhauser  und
dem sechs Häuser weiter entfernten Anbau
von Postbote Bäuerle  begannen schon die
Dachsparren zu glosten. Trotz der furchtbare»
Hitze und Rauchentwicklung setzten sich die
Feuerwehrmänner rückhaltlos ein. Es gelang
endlich dem verheerenden Element vor >den
massiven Mauern des Anwesens von Raphael

Die Beweisaufnahme ergab weitere Hinweife
zur allgemeinen Beurteilung dieses Falles . Die
Zeugen waren nämlich von der Ehefrau des An¬
geklagten Spannenberger dazu aufgefordcrt wor¬
den. falsche Angaben zu machen, bzw. weniger
auszusagen, damit der Ehemann nicht bestraft
oder weniger bestraft werde. Der Vertreter der
Anklage beantragte gegen den Angeklagten Span¬
nenberger ein Jahr und acht Monate Gefängnis,
gegen seinen Schwager Nase drei Monate Ge¬
fängnis und gegen die beiden Jugendlichen je
sechs Wochen Gefängnis mit Bewährungsfrist.
Das Gericht ging aber bei Spannen¬
berger noch über diesen Antrag hin¬
aus  und verurteilte den Angeklagten zu der Ge¬
samtstrafe von einem Jahr sechs Monaten
Zuchthaus  und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte aus die Dauer von drei Jahren , den
Angeklagten Naser wegen eine? Verbrechens der
Beihilfe zur erschwerten Kuppelei zu einem
Monat Gefängnis und die beiden Jugendlichen zu
je sechs Wochen Gefängnis mit dreijähriger Be¬
währungsfrist.

Srei spielende Knaben verletzt
Bietigheim, 7. August. In der Siedlung

„Sand " in Bietigheim kam es durch den Leicht¬
sinn mehrerer Jungen zu einem schweren Un¬
fall. Ein Junge ließ sich in einem Sack durch
einen anderen Spielkameraden an einer Holz¬
aufzugsvorrichtung in die Höhe ziehen. Plötz¬
lich riß der Sack aus und der Junge stürzte
auserheblicherHöhezuBoden.  Er

og sich i»  n e rr  B e r l e tzu n g e n zu, die so-
ört ärztliche Behandlung erforderten. — Ein
lveiterer Unfall trug sich in Sersheim zu.
!.

Taschenmesser aus und traf sich
Auge.  Durch diese schwere Verletzung ging
die Sehkraft des Auges verloren. — Ferner fiel
ein IMhriaer Junge in einer Scheune durch
das Garbenloch. Er verletzte sich schwer.

Weiß  Einhalt zu gebieten, wenngleich auch
hier erheblicher Wasserschaden angerichtet
werden mußte. Der Schaden ist außer¬
ordentlich groß.  Ebenfalls betroffen ist
Schmied Anton Weiß,  dessen Strohvorräte
in der Scheuer von Hilfswärter Weiß  mit¬
verbrannten . Die Obdachlosen konnten vor-
erst bei Verwandten im Ort untergebracht
werden. Die Ortsgruppe der NSDAP , leitete
zur ersten Stillung der Not eine Hilfsaktion
ein.

Ueber die Entstehung  des Brandes er¬
fahren wir noch folgendes: Witwe Raidt
hatte bei sich in Pflege einen neunjährigen
Enkel und während der Ferien auch dessen
siebenjährigen Bruder aus Steinenbronn
m sich genommen. Der Jüngere fand am
Lage vor dem Brand auf der Straße eine
Schachtel mit Streichhölzern und regte an,
damit ein „Feuerle " zu machen. Am Sams-
tag waren die beiden getrennt mit ihrer
Großmutter aus dem Feld und nach der
Rückkehr kaum eine Viertelstunde allein im
Haus. In dieser Zeit gingen sie, um nicht
gesehen zu werden, nach dem Holzschuppen,
scharrten dort herumliegende Strohhalme
zusammen und entzündeten sie. Erschrocken
ob der rasch emporzüngelnden Flamme ver¬
suchten sie das Feuer mit Stecken niederzu-
fchlagen: dasselbe griff nun aber erst recht
um sich, fuhr in den Strohhaufen und steckte
das Holzreisig in Brand . Die Buben stürzten
nach Wasser, allein auch damit mühten sie
sich vergeblich, ja zuletzt kamen sie selbst noch
in Gefahr, so daß die inzwischen>k>inzu-
gekommenen Erwachsenen ihnen helfend bei-
springen mußten . In der Raidtschen Scheuer
stand voll beladen noch der als letzter der
heurigen Ernte eingeorachte Haberwagen.
Keine Garbe davon konnte gerettet werden.

Ein Wüstling Elt ZuAtlmuö
Ravensburg , 8. August. Ein besonders

kennzeichnender Fall , der zur Mahnung an
Eltern und Erzieher dienen kann, ihre Kin¬
der vor Annäherungsversuchen fremder un-
bekannter Männer zu warnen , wurde am
vergangenen Freitag verhandelt . Die ihm in
einem Dorf des Kreises Tettnang gewährte
Gastfreundschaft vergalt der 45 Jahre alte
Joh . Holzer  aus Ludwigsburg damit , daß
er die zehn und dreizehn Jahre alten Töch-
ter seines Gastgebers zu verführen suchte.
Die Kinder waren aber so verständig, von
diesen Annäherungsversuchen der Mutter
Mitteilung zu machen. Der Unhold hatte
sich in den letzten zwei Jahren gut geführt,
war dann aber wiederum in sein altes Laster
verfallen, für das ihn nunmehr die Große
Strafkammer Ravensburg zueinemJahr
sechs Monaten Zuchthaus  verur-
teilte, unter der Androhung der Ent¬
mannung.  falls er sich nicht bessere.

Frau,Ki«busb fich selbst getötet
Eine schreckliche Bluttat

Friedrichshafe «, 7 . August. Das
Frredrichshafener Polizeiboot fand auf einer
Dienstfahrt einige Kilometer von dem
Schweizer Ufer entfernt ein Ruderboot mit
einem Toten  auf . Neben dem Boot
schwamm die Leiche eines etwa 5 Jahre alten
Knaben, der, wie der Tote im Boot, einen
Kopfschuß  aufwies . Bei der Durch¬
suchung des Bootes fand sich ein durchschos¬
sener Damenhut , ein Patz, der auf Ilse
Lederach,  geb. Seidel , aus Bern , lautete,
und ei« Ueberuachtungszettel von einem Ho¬
tel in Romanshorn.
va « m . llsiw ist äi « 2ell « cker LameraLsekalti
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»raunSbach . Kreis Künzelsau. 8. August.

Ein 26jähriger Arbeiter, der am Freitagvor»
mittag im Aufträge einer Heilbronner Firma
die Eisenmasten der Starkstromleitung von
Braunsbach nach Ellwangen neu anstreichen
sollte, ist dabei tödlich verunglückt. Unter
Mißachtung seiner Arbeitsanweisung , die
Masten nur bis zur Höhe der Isolatoren zu
streichen, kletterte er fedoch bis zum letzten
obersten Teil, der nur unter Ausschaltung
deS Starkstromes gestrichen werden durfte.
Der Mann berührte die elektrische Leitung.
Einige Minuten hing er an den Starkstrom¬
drähten, bis seine Kleider Feuer fingen und
er aus 14 Meter Höhe abstürzte. Er ver¬
schied auf dem Wege zum Haller Kranken¬
haus.

ZeOagtr ln Mi-elökeim rnl-eSt
Pleidelsheim Kr. Marbach . 8. Aug. In

alten Aktrnauszeichnungen ist wiederholt
von Torsvorkommen die Rede, die bisher
nicht bestätigt werden konnten. Nunmehr
wurden bei der Riedbachregulierung auf
Markung Pleidelsheim größere zusammen-
hängende Torflager entdeckt. Bei dem ersten
Anschnitt stellte sich heraus , daß der Tors
von sehr guter Beschaffenheit  ist.
Die entdeckten Torflager befinden sich durch¬
weg auf Grundbesitz, der der Gemeinde ge¬
hört.
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Ein Knecht in Buchau wollte an der Getreide-
mähmafchine etwas in Ordnung bringen . Plötz-
lich zogen die Pferde an. der Knecht fiel in du
Schneidevorrichtung und die Messer trennten ihm.,
den rechten Fuß völlig ab.

Ministerpräsident Meraenthaler hat für da?
elfte Kind des Erbhofbauern Halber in
Greut (KreiS Waldsee) die Patenschaft über¬
nommen. In der gleichen Familie stand von
Hindenburg beim siebten und der Führer beim
zehnten Kind Pate.

Beim Transport eines Güterwagen ? mit einer
Seilwinde in Eislingen.  Kreis Göppingen,
brach die Etnhänge-Oese durch. DaS zurück¬
schnellende Seil traf einen Arbeiter , der mit start
blutender Wunde ins Krankenhaus «ingeliesert
werden mutzte.

»
Ein zweieinhalb Jahre altes Kind in Steg-

lingen,  Kreis Neckarsulm. aß unreife Zwetsch¬
gen. Bald darauf machten sich Vergiftungserfchei-
nungen bemerkbar und da? Kind starb.

Ein schwer beladener Lastwagen mit Anhänger
stürzte in Laufen (Kreis Balingen ) in die
Eyach. Fahrer und Beifahrer erlitten Bein¬
brüche und innere Verletzungen. Die Ursackie des
Unfalls ist aus Uebermüdung des Fahrers zurück¬
zuführen. *

Aus Liebeskummer stürzte sich in Heil-
bronn  eine geschiedene Frai . im städtischen
Freibad ins Wasser, konnte jedoch vom Bade¬
meister — mit vieler Mühe allerdings — noch
lebend geborgen werden

Gute Hosen
blaue Ardeitahofen
Zeushosen
Euglifchlederhose«
Samtkordhosen
Ripskordhose«
Gestreifte Hosen

Halbluchhofen

3.80, 4.20.
5.50,
6.50.
7V0.
4.00,
8.50,
5.50.
SSO,

2.70, 3.30 , 4.40
4.50 . 4.70 . 4 SO. 5.20
6.60 , 7.50 . 7.70 , 81»
6.65 , 7.70, 8.20, 8.35
7.30
4.70 . 5.50, 6 .20, 7.50
11.00, 12.00
7.30 , 8.50 . 9.00, S.50
11.70, 13.50

Paul Röuchle. am Markt, Calw

WUrzbach. den 7. August 1937.

Todesanzeige
Verwandten . Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß unser lieber Vater

Jakob Hölzle
Schuhmachermeister

im 68. Lebensjahr van seinem schweren, mit
großer Geduld ertragenen Leiden sanft in dem Herrn
entschlafen ist. '

Die trauernden- interbttebeueu.
Beerdigung Dsenstag nachmittag '/, ? Uhr.

Uekrspleie »ak. e»l«
Routs Rauttux »bsnck 8,20 Okr ruir »IstrtsuMsIr

..Me söirileas öeirs-
Der Nachsatz von L, Schlesinger. Teinach, kommt am Diens¬

tag. den IS. August, vormittags 9 Ahr, gegen Barzahlung zur

Versteigerung:
Vollständige Bette «, 1 Sofa . Schränke. 1 Kücheubiisett, Tisch
und Stühle , 1 Ahr, Kommode. S Fässer und Verschiedenes.

liakfsa gibt es vislsrlsi,

r 8vrVL  ksnnt , blsibt cksbsl.V, s

«lelnsmsisei»
bitte nickt in«e» Leknttvr» «Eeni
> Sie kommen meist von uns unbekannten Auftraggebern

kA und können deshalb nur gegen Barzahlung ausgenommen
M ? « erden. Do« Beklag dar,Schwa»«« atd-Wacht*

kmpkevle
zuten und selcktigltigenkttttas-

u. AvenrINrck
in unck sicher Abonnement

V.Wiek
üastkaus rum . Viren'

Ein tüchtiger

MMN
der auch im Langholzfahren be¬
wandert ist, kann sofort eintreten.

3. Alb« , Baumeister, Lalrv
Noch gut erhaltenen

Anzug
bttkig zu verkaufen

Bischofst«. IS

Guten 3 ^ D ^
gibt ab

L. Schöning , z. „Hirsch"

M unsere Mitglieder
empfehlen wir
Früh-

Karlossel«
3e»t»erS.SS W.

Verbraucher-
Genoffeirfchaft

ch

Id
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